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rnal gegen Westen gefahren, aber — er hatte keine Schiffe. Cr
theilte daher den Rathsherren seiner Vaterstadt seine Meinung
und seinen Wunsch mit, aber die dachten: „Columbns ist ein
Narr!" und gaben ihm keine Schiffe. Er bat in Portugal darum,
erhielt aber auch nichts. Nun ging er nach Spanien, wo Kö¬
nig Ferdinand gerade noch eben daran war, alle Muhame-
daner (Mauren) ans seinem Lande zu sagen, (tz. 33.) Anfangs
hörte man auch da nicht auf ihn. „Du Thor, sagten die Mönche;
wenn Du nach Westen segelst, gcht's ja immer berguntcr, weil
die Erde eine Kugel ist. Wie willst du denn wieder zurückkeh¬
ren, und den Wasserberg hinauf schiffen können?" Königin
Isabella war aber verständiger. Als Columbns acht Jahre ge¬
wartet hatte, erhielt er endlich drei kleine, alte, gebrechliche
Schiffe, und 90 Mann. Mehr waren nicht aufzubringen. Denn
wer mochte gerne auf gut Glück mitfahren in'6 unbekannte, wilde
Meer! — Der Wind war günstig, und die Fahrt ging schnell;
aber dennoch dauerte ste neun volle Wochen. Da erst kamen die
Spanier an der westindischen Insel Guanahani an, und —
Amerika war entdeckt. Wie das nun aber weiter ging, wird
euch euer Lehrer, wenn ihr ihn darum bittet, gerne umständlich
erzählen oder vorlesen. Hier merkt euch nur noch Folgendes:
Die Wilden in Amerika waren in die greulichsten Sünden und
Laster versunken. Die Feinde, die sie in den Schlachten fingen,
wurden geschlachtet, gebraten und gegessen; oder es wurde ihnen
lebendig die Brust ausgeschnitten, das Herz warm heraus ge¬
nommen und den abscheulichsten Götzenbildern in den offenen
Rachen gesteckt. Als Züchtigung für solchen entsetzlichen Abfall
schickte Gott die Spanier über sie, und ließ es zu, daß diese
ihrer Goldgier und ihrer Grausamkeit nachgehen, und die Ab¬
göttischen zu Tausenden erwürgen, verbrennen und ersäufen durf-
ten. Wohl hätten die Spanier etwas Besseres thun, hätten den
armen Wilden das Evangelium von Jesu Christo bringen können
und sollen: aber das thaten sie nicht. Darum brachte ihnen
auch all das viele Gold und Silber, das von jener Zeit an
aus Amerika geholt und nach Spanien geschifft wurde, nicht
einmal einen irdischen Segen. Spanien, dies schöne, liebliche
Land, versank fortan in die größte Armuth und Noth, und noch
heut zu Tage hat der Jammer kein Ende, der damals seinen An¬
fang nahm. Die spanische Herrschaft hörte später nach und nach auf
in Amerika, und von der Zeit an bekommt die Ausbreitung des
Evangeliums daselbst ein fröhliches und segensreiches Gedeihen..

§. 46. Martin Luthe r. 1483 — 1546.

Im Jahre 1483 den 10. Nov. wurde Martin Luther zu Eis¬
leb en geboren, und, da er sehr schwach war, den Tag nachher
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